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MISIONES AUF DEM WEG IN DIE NATIONALSTAATLICHE 
GEMEINSCHAFT (INTEGRATIONSPROZESSE IM 19./20. 

JAHRHUNDERT IN ARGENTINIEN)

Die Emanzipation vom spanischen und portugiesischen Kolo­
nialismus in Iberoamerika gab den sozialen Integrationsprozes­
sen ihre Richtung. Eine Synthese dieser Prozesse sind u.a. 
Staat und Nation. Geht es um den Staat, so konzentrieren sich 
die interessierten Historiker gewöhnlich auf die zentrale 
Staatsmacht und die sie gestaltenden sozialen Kräfte ; was die 
Nation anbelangt, so ist es mit der Breite der Forschung auch 
nicht wesentlich besser bestellt. Am meisten wissen wir noch 
über die nationalistischen Strömungen. Gegenstand meines Auf­
satzes 1 soll hingegen die Integration eines gemischt ethnischen 
Grenzlandes in die nationalstaatliche Gemeinschaft sein. Ich frage 
nach dem Ablauf eines integralen staats- und nationsbildenden 
Prozesses in Argentinien und zwar bezogen auf Misiones. M.a.W., 
ich möchte erörtern, wie der Inkorporationsprozeß die Züge der 
Gesellschaft im nordöstlichen Grenzgebiet formte und wie sich 
diese im Vergleich zum allgemeinen argentinischen Entwicklungs­
prozeß darstellen.

1 Der vorliegende Aufsatz ist eine überarbeitete Fassung eines Vor­
trages, den ich Anfang Juni 1986 im Zentralinstitut für Lateinamerika- 
Studien der Katholischen Universität Eichstätt gehalten habe. Es handelt 
sich um ein Kapitel aus einer thematisch wesentlich weiter angelegten 
Abhandlung, die die Geschichte des Misiones zwischen 1810 und 1953 umfaßt 
und noch nicht abgeschlossen ist. Daher schien es mir vertretbar, sich nur 
auf die wichtigste Literatur zum Thema zu beschränken (siehe auch : 
S t e m p l o w s k i ,  Argentinizar Misiones: iE l Territorio National en un 
Estado sin Nación?, in : R. B u v e  and L. H a g e d o o r n  (eds.), History 
of State and Region in Latin America, im Druck).
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Ich setze m it m einen Ü berlegungen ein, als Misiones auf- 
hörte, Teil der Provinz Corrientes zu sein (1881), und  beende 
sie, als Misiones selbst Provinz w urde (1953). In  dem  m ich in ­
teressierenden Zeitraum  (von etw a über 70 Jahren) w ar es Na­
tionalterrito rium  (Territorio Nacional), das d irekt der Bundes­
regierung unterstand.

Diesen verfassungsm äßigen S tatus erhielt Misiones im R ah­
m en des Zentralisierungsprozesses der Argentinischen Republik. 
Die U nterstellung un ter die Bundeshoheit (jederalizacióri) w ar 
ein w ichtiger Aspekt der Inkorporation der gesam ten Nordost- 
region, einschließlich der Provinz Corrientes. Die Gegner die­
ser M aßnahm e verteidigten die Interessen der herrschenden 
G ruppen in Corrientes. Bei ih rer A rgum entation beriefen  sie 
sich auf die Verfassung von 1853, nach der es un tersag t war, 
auf dem T erritorium  einer bereits bestehenden Provinz gegen 
den W illen ih rer gesetzgebenden Kam m er eine neue P rovinz zu 
errich ten  ; denn darin sollte nach ih rer In terp re ta tion  die U n te r­
stellung des Misiones u n ter den Bund bestehen. A ber selbst­
verständlich w ar die Schaffung eines N ationalterritorium s nicht 
dasselbe wie die Errichtung einer Provinz. Im  übrigen  w ar 
Misiones 1830 durch Annexion un ter die Jurisdiktion von Cor­
rien tes gekommen — ein Akt, der dazu noch im plizite durch 
den V ertrag zwischen Corrientes und Entre Rios annu llie rt w or­
den war. W enn m an schon unbedingt nach einer rechtlichen oder 
besser : juristischen Begründung des Einspruchs gegen die U n te r­
stellung un ter die Bundesregierung suchte, hä tte  m an besser 
auf das fü r die D oktrin und P raxis in Lateinam erika so wichtige 
P rinzip  des u ti possidetis rekurrie ren  sollen. Ganz abgesehen von 
der V erfassung von 1853 ha tte  die Provinz Corrientes aber m it 
ih rer Inkorporation als völkerrechtliches Subjekt zu bestehen 
aufgehört, und ihre Selbständigkeit — ob nun real oder u su r­
p iert — w ar angesichts der Folgen der Integrationsprozesse obsolet 
geworden.

Die G ründe fü r den W iderstand gegen die E rrich tung  des 
N ationalterritorium s Misiones sind vor allem  im  ökonomischen 
Bereich zu suchen : Es ging um  die Bew irtschaftung der yerbales, 
d.h. die Nutzung des w ildwachsenden M atestrauches ; fe rn e r um 
K ontakte m it ausländischen Kolonisationsgesellschaften, um  die
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Edelholzbestände oder um die Kontrolle des Transitverkehrs. In 
Wahrnehmung ihrer Interessen begann die Provinz Corrientes 
einen überstürzten Verkauf des Bodens in Misiones, was später 
das staatliche Kolonisationsprogramm drastisch beeinträchtigte 
und im Misiones selbst einen Großgrundbesitz entstehen ließ. 
Des weiteren führten die zähen Verhandlungen im Kongreß 
zu einer für Corrientes günstigen Grenzziehung, wodurch Misio­
nes seine besten Weidegründe verlor und zum Fleischimporteur 
aus Corrientes wurde. Die Corrientes beherrschenden Gruppen 
waren mächtig genug, um im Sinne ihrer Interessen auf die Deli­
mitation des Grenzlandes und seine Wirtschaftsstruktur Einfluß 
zu nehmen, aber sie waren nicht imstande, die Unterstellung 
unter die Bundeshoheit zu verhindern. So trug also diese Maß­
nahme auch zur Vertiefung der Inkorporationsaspekte in Corrien­
tes bei, wobei die herrschenden Gruppen dieser Provinz den 
Interessen der zentralistischen Kräfte untergeordnet wurden, 
die den Staat formten z.

Die Grenzberichtigung im Misiones betraf ebenfalls die 
Beziehungen Argentiniens zu Paraguay und Brasilien ; denn die 
strategische Bedeutung des hier untersuchten Gebiets stand und 
steht außerhalb jeden Zweifels. Paraguay konnte die Grenze 
nicht bedrohen, da es vollauf mit den Folgen seiner Niederlage 
im Krieg gegen die Tripelallianz (Argentinien, Brasilien und 
Uruguay) beschäftigt war. Aber der Vertrag mit Argentinien 
(1876) bot Paraguay auch Schutz, da der Ausgang des Krieges 
den alten argentinischen Illusionen ein Ende bereitet hatte, 
Buenos Aires könne das Vize-Königreich La Plata am rechten Ufer 
des Alto Parana beerben ; denn der Sieg über Paraguay hatte 
auch die Regeln für ein Gleichgewicht zwischen Argentinien und 
Brasilien festgelegt. Trotzdem blieb die Grenze mit Brasilien 
noch eine Zeitlang strittig. Schließlich erkannte Argentinien aber 
den für sich nachteiligen Schiedsspruch an und verzichtete 1885 
auf einen Teil des historischen Misiones, da es der vorzüglich 
vorbereiteten brasilianischen Diplomatie nichts entgegenzusetzen

2 Raimundo Fernândez R a m o s, Apuntes historicos sobre Misiones, 
Madrid 1929, S. 259 - 267 ; Robert C. E i d t, Pioneer Settlement in Northeast 
Argentina, Madison 1971, S. 34-82.
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hatte. Eine gewisse Rolle mußte bei diesen Verhandlungen die 
Kontinuität im zentralisierten brasilianischen Staatsapparat 
spielen, eine im damaligen Argentinien völlig unbekannte 
Erscheinung.

Es sei nachdrücklich darauf hingewiesen, daß diese Grenz­
ziehung auch die Errichtung einer Zoll- und Polizeikontrolle 
einschloß. Es ging nicht darum, Misiones von den benachbarten 
paraguayischen und brasilianischen Gebieten abzuschneiden. 
Misiones verlor infolge der Inkorporation nicht seine alte Funktion 
als Transitzone, die insbesondere für Paraguay wichtig war, nur 
verlagerte sich das Zentrum der Kräfte, die diesen Transitverkehr 
kontrollierten, in den Zentralapparat des argentinischen Staates. 
Infolgedessen konnten die Inkorporationsbindungen verstärkt 
werden.

Als ein wesentlicher Aspekt der Integration von Misiones 
muß seine Besiedlung angesehen werden, bei der die landwirt­
schaftliche Kolonisation am wesentlichsten war. Man kann sie 
in zwei Etappen unterteilen. In der ersten spielte der Staat 
als Organisator und als Landbesitzer die entscheidende Rolle. Diese 
Etappe endete um 1920. Seitdem stand die private Kolonisation 
im Vordergrund.

1881 lebten im Misiones, dessen Fläche etwas kleiner ist als 
Bayern, knapp 2000 Familien, die Landwirtschaft betrieben, 
und etwa 300 Familien, die im Handel, in der Verwaltung, im 
Transportwesen usw. tätig waren. 1920 umfaßte der Landwirt­
schaftssektor bereits 55 000 und 1934 rund 130 000 Personen. Die 
durchschnittliche jährliche Bevölkerungszunahme im Misiones 
betrug zwischen 1914 und 1947 : 3,9 Prozent. Das war mehr als 
der argentinische Landesdurchschnitt und sogar mehr als der 
Durchschnitt in ganz Lateinamerika*. Wenn Alberdi Recht hatte, 
daß „gobernar es poblar”, dann wurde die bevölkerungspolitische 
Voraussetzung der Integration des Grenzlandes erfüllt.

In einem engen Zusammenhang mit dem demographischen 
stand der ökonomische Aspekt der Integrationsprozesse. Im

3 R. C., E i dt, op. cit., S. 186-187 ; Jorge F. I r u r z û n  y Horacio N.  
L o r e n z i n i ,  Corrélation de los desarrollos demogrâfico y agropecuario 
de Misiones desde 1895, „La Plata”, No. 2i6, 1972, S. 2-4.
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A nfangsstadium  der Kolonisation w ar die V erbindung m it dem 
überlokalen M arkt sehr gering, und auch der lokale M arkt selbst 
w ar n u r  schwach entwickelt. Zunächst ha tten  die Siedler erfolglos 
versucht, den ihnen als Europäern geläufigen W irtschaftstyp zu 
erneuern , d.h. W irtschaften m it einer beträchtlichen D ifferen­
zierung in  Pflanzenbau und  Viehzucht zu gründen. Letztendlich 
m ußte sich aber der Anbau von Industriepflanzen durchsetzen. 
Zwischen 1910 und 1920 beginnt im Misiones die Phase der yerba 
m ate, die auf kleinen und großen Plantagen angebaut und  in 
örtlichen B etrieben gebrauchsfertig verarbeitet wurde. Die große 
Zeit der misionischen yerba m ate fällt in die Jah re  1915 - 1930. 
Ende der 30er Jah re  w urde außerdem  der Anbau von Tungbäum en 
eingeführt, deren  fü r Industriezw ecke gewonnenes Öl w ährend 
des Zw eiten W eltkriegs eine bedeutende Rolle im Handel spielte. 
Die ganze Zeit hindurch — im m er gleichzeitig m it der P roduktion 
von yerba m ate — stieg der Anbau von Tabak und lag die 
M aisernte auf ziemlich hohem Niveau. Man legte dann noch 
Teeplantagen an und in tensivierte schließlich die A usbeutung 
der W älder m it ih ren  verschiedenen Edelhölzern. Die größte Be­
deutung behielten jedoch stets die Industriepflanzen und u n ter 
ihnen w iederum  die yerba m ate. Sie verband die W irtschaft der 
Siedler m it dem  Binnen- und A uslandsm ark t4 und hauptsächlich 
durch sie vollzog sich eine D ifferenzierung der Sozialstruktur 
des G renzlandes : Die zunächst relativ  einheitliche S iedler­
gruppe zerfiel in Schichten, der D ienstleistungssektor und  die 
V erw altung w urden angekurbelt, die U rbanisierung w urde stim u­
liert und  dam it auch die Entwicklung der M ittelschichten. 
1910 kam en aus dem Misiones knapp 2 Prozent der argentinischen 
yerba m ate ; 1930 w urden dort — bei einem um  43 Prozent gestie­
genen V erbrauch  — 28 Prozent des argentinischen V erbrauchs 
p ro d u z ie rt5. Dieser Anstieg — er belief sich auf 22 P rozent — 
hätte  noch höher ausfallen können, hätte  es nicht die b rasilia­
nische K onkurrenz gegeben, die den größten Teil des argentini-

4 Leopoldo J. B a r to lo m e , Colonos, plantadores y agroindustrias. 
La explotaciön agricola familiar en el sudeste de Misiones, „Desarrollo 
Económico”, 1975, No. 58, S. 248.

5 R. C. E i d t, op. cit., S. 144 - 145.
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sehen yerba-Imports deckte. Sie war gefährlich wegen ihrer 
niedrigen Produktionskosten und der niedrigen Frachtkosten nach 
Buenos Aires : Der brasilianische Matetes wurde wie einst im 
Misiones aus yerbales gewonnen und der Seetransport kam zwei­
mal billiger als der Transport aus dem 1200 Kilometern entfern­
ten Misiones, der bis zum Bau der Eisenbahn im Jahre 1912 auf 
dem Parana erfolgte. Dieser Anstieg hätte also noch höher aus- 
fallen können, wäre außerdem nicht die Politik der Bundes­
regierung gewesen, die — weit entfernt davon, die einheimische 
yerba mate-Produktion durch Schutzzölle abzusichern — sie 1935 
in Misiones sogar mit einer Sondersteuer belegte. Das führte 
innerhalb von drei Jahren zu einem drastischen Produktions­
rückgang und zu einer Hemmung des Kolonisationsprozesses.

Als Grund für diese Politik wurde schon damals genannt, 
daß Brasilien, ein wichtiger Abnehmer des argentinischen Wei­
zens, dessen Import von der Zulassung brasilianischer yerba mate 
auf den argentinischen Markt abhängig machte6. Es drängt sich 
der Schluß auf, daß die Regierung, die die Interessen der 
Großexporteure vertrat, die Produzenten der misionischen yerba 
mate schlicht ökonomisch diskriminierte. Mir scheint allerdings, 
daß die Erklärung etwas tiefer zu suchen ist und mit dem Wesen 
der Inkorporationsprozesse zu tun hat. Es stimmt selbstver­
ständlich, daß der Export von Fleisch, Weizen, Mais und Wolle 
in Argentinien an erster Stelle stehen mußte, aber einer der 
Gründe dafür, daß die Interessen der misionischen Landwirtschaft 
geopfert wurden, konnte auch der gewesen sein, daß man in der 
Zentrale nicht willens war, den ökonomischen Erfolg der kleinen 
Landbesitzer als solcher hdnzunehmen. Schließlich sind Großexpor­
teure auch Großgrundbesitzer ! Hier standen nicht nur Wirt­
schaftsinteressen gegeneinander, sondern auch völlig verschiedene 
Wirtschaftsmodelle. Die Herrschaft über die argentinische Gesell­
schaft beruhte nun einmal auf dem Großgrundbesitz. Die Politik 
gegenüber den yerba mate-Produzenten, das Verhältnis der 
herrschenden Kräfte im Staat zu dem für die Misiones 
charakteristischen Modell der Herrschaftsstruktur über den 
Boden ist ein wichtiger Aspekt des Inkorporationsprozesses der

6  Ibidem, S. 146, 241.
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Misiones im  Prozeß der kapitalistischen Entw icklung in A rgen­
tinien. Die Entw icklung des Misiones m ußte abhängig sein von 
der Entw icklung des abhängigen Argentiniens,

Dam it enden aber die M erkm ale des Inkorporationsprozesses 
noch nicht. Er ha tte  auch seine ethnisch-kulturelle Komponente, 
die m it dem S taat wie m it der Nation zusammenhing.

Zu Beginn w aren die w eitaus m eisten Einwohner des Misiones 
Indianer gewesen. Ohne Rücksicht auf ihre tatsächliche Stam m es­
zugehörigkeit wollte die offizielle S tatistik  in ihnen A rgentinier 
sehen. Sie selbst w erden sich wohl nicht als solche gefühlt haben, 
und w enn ein Teil von ihnen bereits ein staatliches Zugehörig­
keitsgefühl besaß — w ohlgem erkt ein staatliches und nicht ein 
na tiona les— , dann konnte sich dieses eher auf Paraguay  als auf 
A rgentinien beziehen. Auf jeden Fall w ar die Idee der Kolonisa­
tion aber nicht m it dem Gedanken an die rechtm äßigen U rein­
wohner des Misiones entstanden. Im Misiones sollten europäischen 
Im m igranten A rgentinien aufbauen. G ouverneur Juan  José 
Lanusse stellte  ausdrücklich fest, daß m an nu r m it Hilfe 
europäischer E inw anderer und ohne Ansehen ih rer Nationalität, 
der A rt ih rer A grarku ltu r und ihrer ökonomischen Möglich­
keiten „etw as erreichen könne, um  den unproduktiven C harakter 
sowie die S itten  und Gebräuche im größten Teil unserer Region 
zu ändern” 7. So trug  Sarm ientos Gegenüberstellung von „Barba­
rei und Zivilisation” ihre Früchte.

In der ersten  Kolonisationsphase kam en die größten Einwan­
dererkontingente um  die letzte Jahrhundertw ende im Misiones. 
1903 gab es dort 12 landw irtschaftliche Kolonien m it 2045 Fa­
m ilien (12 475 Personen). Von ihnen w aren nu r 311 Fam ilien 
Argentinier. Dann folgten Brasilianer m it 502 Familien, darun­
ter auch Brasilianer europäischer Abkunft. 1103 Fam ilien kam en 
d irek t aus E u ro p a8. Obwohl der Anteil an Ausländern, d.h. von

7 Zit. nach Federico Vogt SVD, La colonización polaca 1897-1922, 
Buenos Aires 1922, S. 9. Die Berichte der Gouverneure befinden sich in den 
Aktenbeständen des Innenministeriums im Archivo General de la Nación 
in Buenos Aires.

8 Pedro J. Y s s o u r ib e h r e ,  Investigaciön agricola en Misiones, 
„Anales dei Ministerio de Agricultura”, Agronomia, Bd. 1, No. 9, Buenos 
Aires 1904, S. 200.
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Einwanderern aus Europa und Argentiniens Nachbarländern seit­
dem unter der Gesamtbevölkerung ständig abnahm, blieb er 
gleichwohl stets sehr hoch und wuchs in absoluten Zahlen gemes­
sen ständig. 1914 lebten fast 24 000 Einwanderer im Misiones, 
das waren 39 Prozent der Bevölkerung des Nationalterritoriums. 
1947 belief sich der Anteil auf immer noch beträchtliche 26 
Prozent *. Und schließlich waren auch nicht wenige Argentinier, 
d.h. die in Argentinien und im Misiones Geborenen Kinder von 
Europäern. Weil die siedlungspolitische Voraussetzung der Inkor­
poration des Grenzlandes sich nicht auf die demographisch­
biologische Seite beschränken konnte, mußte die Direktive 
„gobernar es poblar” auch „gobernar es educar” bedeuten.

1896 gab es im Misiones 14 Schulen mit 1400 Schülern. 1913 
waren es bereits 60 Schulen mit 7700 Schülern 10. Die Anzahl der 
Schulen wuchs bis 1928 auf 145, und 1938 waren es 250u, 
darunter auch weiterführende Anstalten. Infolge der Streusiedlung 
konnten die Schulen nicht alle Siedlerkinder im schulpflichtigen 
Alter erreichen ; doch die Ausbreitung der Bildung war 
imponierend und die Anstrengung des Staats gewaltig. Das 
wichtigste Glied waren die Lehrer, denen die Bundesregierung 
sehr gute Bedingungen bot : das Lehrergehalt war im Misiones, 
trotz der dort niedrigen Unterhaltskosten, höher als in Buenos 
Aires. Natürlich war es erste Pflicht des Lehrers, den Kindern 
ein argentinisches nationalstaatliches Bewußtsein einzupflanzen. 
Die Ergebnisse waren eindeutig, sowohl zu Beginn der Kolonisa­
tion als auch in den 30er Jahren oder heute. Die Schule wurde 
zu einem mächtigen Träger des Argentiniertums12 (Sie war — 
um einen deutschen Ausdruck zu gebrauchen — wortwörtlich eine 
„Schule der Nation”). Im übrigen beschränkte sich ihr Einfluß 
nicht allein auf die Kinder. Der Kult des neuen Vaterlands und 
der nationalstaatlichen Symbole umfaßte auch die Eltern. Der

9 H. F. I r u r z ü n  y H. N. L o r e n z i n i ,  op. cit., S. 8-9.
10 Crónica de los gobernantes de Misiones, eon el prólogo por Oscar 

Mario Guerra, Bd. 1, Posadas 1979, S. 65, 132.
11 Antonio S o s a, Guia General de Misiones para 1928 - 1929, II edicion, 

Posadas 1928.
12 Danuta Ł u k a s z ,  La enseûanza polaca en Misiones 1900 - 1938, 

„Lateinamerika-Studien”, Bd. 12, 1983, S. 214.
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Lehrer war zudem für lange Jahre in dieser Gegend der einzige 
Beamte, mit dem ein großer Teil der Bevölkerung in Berührung 
kam. Der Begriff educar nahm so eine sehr weit gefaßte Bedeu­
tung an.

Auf den Verlauf der Integrationsprozesse hatten auch andere 
Faktoren Einfluß, wie Militärdienst, Naturalisierung (Erwerb 
der argentinischen Staatsbürgerschaft) oder die Arbeit religiöser 
Institutionen und Organisationen. Bei dem ungenügenden For­
schungsstand lassen sich ihre Auswirkungen lediglich deduktiv 
fassen. Die mir bislang bekannten Quellen sprechen eher von 
Einzelfällen oder enthalten allgemeine Feststellungen. Es scheint, 
daß die Naturalisation die geringste Bedeutung hatte, weil nur 
ein sehr geringer Teil der Einwanderer um die argentinische 
Staatsbürgerschaft nachsuchte ; aber das war typisch für ganz 
Argentinien1S. Die liberale Gesetzgebung schuf für Ausländer, 
genauer gesagt : für Bürger fremder Staaten ziemlich günstige 
Bedingungen, und die Naturalisierung bot eher den Mittel- 
schichten und hier wieder in erster Linie all denen einen Anreiz, 
die im öffentlichen Leben aktiv waren.

Als ein höchst interessanter Aspekt der Integrationsprozesse 
erwies sich die Tätigkeit der römisch-katholischen Kirche in 
dem Gebiet, in dem eine ethnisch relativ einheitliche Bevölkerung 
siedelte, d.h. Einwanderer aus Galizien, also Slawen. Sie waren 
im Rahmen der staatlichen Kolonisation nach den Misiones ge­
kommen. 1903 stellten sie 35,6 Prozent der Familien in den 
landwirtschaftlichen Kolonien, 50,7 Prozent der ausländischen 
Familien und 79,7 Prozent der europäischen Einwanderer. Bis in 
die 20er Jahre blieben die Slawen die stärkste ethnische Gruppe 
unter den Europäern. Außerordentlich zahlreich waren auch die 
misioneros slawischer Abkunft. 1934 zählten die Slawen und ihre 
in Argentinien geborenen Kinder etwa 20 000 Personen. 35 bis 45 
Prozent davon waren Polen und Argentinier polnischer Abstam-

13  Gino G e r m a n i ,  Mass Inmigration and Modernization in Argen - 
tina, in:  Irving Louis H o r o w i t z ,  Josué de C a s t r o ,  John G e r  as s i  
(eds.), Latin American Radicalism, A  Documentary Report on Left and 
Nationalist Movements, New York 1969, S. 342.
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m ung u. Auf diese G ruppe konzentrierte  die römisch-katholische 
K irche ihre Tätigkeit, w enn diese G ruppe und die K irche vor 
1920 auch zahlreiche U krainer und dam als noch zahlreichere 
Personen m it einem  gem ischten polnisch-ruthenischen Zugehörig­
keitsgefühl anzogen. A ußerhalb des Bereich des lateinischen 
R itus (aber n ich t des Katholizism us, was der Unm ißverständlich- 
keit halber hinzugefügt sei) befanden sich un ter den Slawen 
diejenigen, die im  M oment ih rer A usw anderung noch kein ausge­
prägtes Nationalbew ußtsein besaßen, dann aber im Misiones 
schrittw eise ih r U krainertum  entdeckten.

In diesem polnisch-argentinisch-ukrainischen Siedlerm ilieu in 
den Misiones erw ies sich der röm isch-katholische P r ie s te r15 als 
die Seele von Vereinen, Genossenschaften, Lektürezirkeln und — 
nicht zuletzt na tü rlich  — auch des Katholizismus. F ü r die langen 
Jah re  der ersten  Generation, etw a bis ans Ende der 20er Jah re  
w ar der P riester praktisch  der einzige Angehörige der Intelligenz 
und eine fast unangefochtene A utorität. Er ta t ein Erkleckliches 
für die Bew ahrung der polnischen Sprache und polnischer ka tholi­
scher Traditionen un ter den Einw anderern. Doch w ar seine 
Tätigkeit hauptsächlich von dem W unsch m otiviert, die K irche 
als Institu tion  zu festigen. Er baute ein Gotteshaus in Azara, 
e rrich tete zahlreiche K apellen in  der selva und benannte  die 
um liegenden slawischen Siedlungen nach den Schutzheiligen dieser 
Kapellen. Er w ar loyal gegenüber Argentinien, doch da er un ter 
Polen zu w irken hatte, w ählte  er M ethoden, die ihm  vom S tand­
punkt der K irche aus in  diesem Milieu als besonders erfolg­
versprechend erschienen. N atürlich ergibt sich hier die Frage, ob 
eine solche Tätigkeit nicht den A rgentinisierungsprozeß u n ter den 
E inw anderern  und  ihren Nachkommen behinderte.

Auf den ersten  Blick dürfte  die A ntw ort ein klares Ja  sein. 
B etrachtet m an das Problem  jedoch u n ter dem Blickwinkel der

14 Ryszard S te m p lo w s k i ,  Los eslavos en Misiones. Consideraciones
en terno al numero y la distribución geogrâfica de los campesinos polacos
y ucranianos 1897 - 1938, „Jahrbuch für Geschichte von Staat, Wirtschaft und
Gesellschaft Lateinamerikas”, Bd. 19, 1982, S. 320 - 390.

15  Archivalische Quellen zum Thema katholische Kirche im Misiones 
sind vor allem in Polen und Misiones vorhanden. In Polen sammelt die 
Societas Verbi Divini gegenwärtig sehr interessantes Material aus Misiones.
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ökologisch-kulturellen Adaptation, kom men Zweifel auf. Die in 
Misiones Vorgefundenen U m w eltbedingungen w aren fü r die 
S iedler n ich t allein etwas völlig Neues, sie lagen auch außerhalb 
jeder ih re r sozialen Erfahrungen. Vor allem  m achte aber der im 
Misiones staatlich  verordnete Typus der Ansiedlung (dam ero) 
eine Neuauflage des den Einw anderern geläufigen D orftypus u n ­
möglich, revolutionierte also den Typus der Sozialkontakte. In 
dieser S ituation w irk te  die integrierende Funktion der Kirche 
dem A uftre ten  eines K ulturschocks entgegen, was sich sicherlich 
positiv auf den langanhaltenden Integrationsprozeß des Grenz­
landes ausw irkte. M ehr noch, bei zunehm ender sozialer und 
territo ria le r M obilität und angesichts der intensiver werdenden 
in terethnischen Prozesse im Misiones erschien die Kirche — 
neben den S taat — als der w ichtigste nationalintegrative Faktor 
im M ilieu der Im m igranten. Selbst noch u n ter deren K indern 
zählte ihre in tegrative Rolle, w enn sie auch im Laufe der Zeit 
rela tiv  an Bedeutung verlor.

W ar die Einw irkung der katholischen K irche letzten Endes 
auf die große M ehrheit der A rgentinier im  ganzen Land ausge­
richtet, so lag die Sache anders, wenn es um  die Einflußnahm e 
von Regierungen einiger S taaten  ging, aus denen die Siedler 
eingew andert w aren. In  zwei Fällen läß t sich eine direkte Ein­
flußnahm e auf den V erlauf der Inkorporationsprozesse fest­
stellen : 1. durch  die Regierung der Republik Polen und 2. durch 
die Regierung des nationalsozialistischen Deutschland. Sie w irkten  
m it ih re r Politik eindeutig auf die beiden zahlenstärksten e thni­
schen G ruppen im  Misiones ein.

Ende der 20er, Anfang der 30er Jah ren  m achten sich in Mi­
siones die Folgen offizieller polnischer Bestrebungen bem erk­
bar, das Polentum  un ter den Siedlern und ihren Nachkommen 
zu konservieren, w as der Richtung der argentinischen In teg ra­
tionsprozesse zuw iderlief18. Diese B estrebungen nahm en die 
G estalt einer „Bildungsaktion” an, d.h. es w urden — z.T. m it

16 Archivalische Quellen zu diesem Thema besitzt das Warschauer 
Archiv Neuer Akten (AAN). Dabei handelt es sich um Material aus den 
20er und 30er Jahren, das von polnischen konsularischen und diplomatischen 
Vertretungen, von Organisationen und Privatpersonen aus Argentinien, ein­
schließlich dem Misiones stammt. Im Archivo General de la Nacion in
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eigens aus Polen geschickten Lehrern — Sonntagsschulen, Kurse 
u.ä. organisiert. Mitte der 30er Jahre ging man dann auch dazu 
über, das polnische Pfadfinderwesen zu beleben und landwirt­
schaftliche Produzentengenossenschaften zu gründen. Ein 
spezifisch misionischer Aspekt der Einwirkung Warschaus bestand 
darin, daß diese Versuche zeitlich mit in Polen diskutierten Plänen 
zusammenfielen, die polnische Ansiedlung im argentinisch-para- 
guayisch-brasilianischen Grenzgebiet zu konzentrieren, wodurch 
man in Südamerika politischen und wirtschaftlichen Einfluß zu 
gewinnen hoffte. Diese Konzeption, die insbesondere von An­
hängern einer polnischen Kolonialexpansion befürwortet wurde, 
kam nicht ohne Beteiligung polnischer Diplomaten zustande, 
doch weist nichts darauf hin, daß sie von der Regierung selbst 
gebilligt worden wäre. Die verschiedenen Aspekte dieser im 
übrigen recht verschwommenen Konzeption wurden in Warschau 
wie in südamerikanisch-polnischen Kreisen erörtert. Während 
sich die „Bildungsaktion” als Schlag ins Wasser erwies — 
hauptsächlich fehlte es an Mitteln, Personal, Führung und nicht 
zuletzt an einem realistischen Plan —, da sie bei den Jugendlichen 
auf keine rechte Gegenliebe stieß, dafür aber zahlreiche im ge­
sellschaftlichen Leben der Einwanderer tätige Personen mitein­
ander verfeindet und unter den örtlichen Aktivisten der argen­
tinischen Patriotischen Liga Unruhe hervorgerufen hatte, be­
schäftigte die Idee einer Ansiedlungskonzentration doch offizielle 
Kreise in Buenos Aires. Undurchsichtige Meldungen über Absich­
ten des polnischen Staats im Stromgebiet des Parana fielen mit 
Berichten aus Europa über polonische Kolonialpläne und über 
die internationale Diskussion zum Thema außereuropäischer 
Rohstoffgebiete zusammen. Als die in Buenos Aires erscheinende 
„La Critica” sich im August 1937 für eine Stärkung des Flotten­
potentials der südamerikanischen Staaten aussprach, verband sie 
ihre Argumentation mit einer Kritik der „japanisch-polnischen 
These” — wie sich der polnische Botschafter in Buenos Aires 
ausdrückte — von der „Mission” der „Kolonisations” — (d.h.

Buenos Aires habe ich keine Akten zum Thema gefunden. Für das Archiv 
des argentinischen Auswärtigen Amts habe ich bis jetzt keine For­
schungserlaubnis erhalten.
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Em igrations-) S taaten  gegenüber den Rohstoffgebieten in d ritten  
Ländern. Selbstverständlich überschätzte m an in  Buenos Aires 
die M öglichkeiten der Polnischen Republik bei weitem.

Z ur selben Zeit beurte ilten  die argentinischen Behörden den 
W ert der Em igration aus Polen, woher im m er m ehr E inw anderer 
m it rad ikaler und sogar kom m unistischer Überzeugung kam en — 
hauptsächlich ukrainische A rbeiter und polnische Juden  —, im m er 
negativer. Schließlich schränkte das argentinische K onsulat 1938 
die Ausgabe von Im m igrationsvisen an B ürger der polnischen 
Republik ein. Doch konnte noch in diesem Jah r in Misiones die 
p riva t organisierte Kolonie W anda, zu Ehren einer Tochter Pił- 
sudskis, gegründet und un ter diesem Namen legalisiert werden. 
A ber dam it lief der polnische E inw andererstrom  ins Misiones 
auch aus. Die nächsten Em igranten kam en erst nach dem Zweiten 
W eltkrieg. Gleichzeitig m it dem Ende der Im m igration und der 
abenteuerlichen Tätigkeit der A nhänger einer polnischen ökono­
m isch-politischen Expansion beschleunigten sich die A daptations­
prozesse. Sie m üssen dam als bereits ziemlich w eit fortgeschrit­
ten gewesen sein ; denn als ein B eauftragter der Regierung Si­
korski w ährend des K rieges im  Misiones eine Rekrutierungsaktion 
fü r die Polnischen S tre itk rä fte  durchführte, stieß er auf eine 
n u r geringe Resonanz ; auf jeden Fall verm erkte e r eine schwache 
K enntnis der polnischen Sprache u n ter der jungen Generation 
von A rgentin iern  polnischer Abstamm ung.

S tärker m achte sich im  Misiones der Einfluß Deutschlands 
bem erkbar, von wo die ganze Zeit über E inw anderer gekommen 
w aren, der größte Teil nach dem  Ersten  W eltkrieg im Rahm en der 
p rivaten  Kolonisation. Bis 1937 siedelten sich dort rund  10 000 
Reichsbürger an. Um 1941 sprachen etw a 39 000 Personen deutsch, 
d a ru n te r viele, die bereits im  Misiones geboren worden waren. 
1935 gab es 26 deutsche Schulen. 1937 un terh ielten  die Deutschen 
37 Vereine. Zwischen 1920 und 1938 erschienen im  Misiones 
sieben deutschsprachige Periodika m it kürzerer oder längerer 
Erscheinungsdauer. In  den 30er Jah ren  erhob die NSDAP dann 
A nspruch auf die F ührung  der deutschsprachigen G ruppe im 
Misiones, wo es 68 Parteigenossen g a b 17. A ußerdem  w irk te  die

17 Stuart S u t i n, The Germans of Misiones, New York University,
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gesamte deutsche Gem einschaft in A rgentinien m it ihren vielen, 
reichen und sehr aktiven Institu tionen auf die Deutschen im 
Misiones ein. Aus dem  Reich selbst kam  Propaganda. Die 
Anw esenheit von diplom atischen und konsularischen V ertre ­
tungen  w ar nicht zu übersehen. Zwar füh rten  die Bestrebungen 
der Nationalsozialisten in P arte i und S taat nicht zu einer 
„Gleichschaltung” der D eutschen im Misiones, und es kam  auch 
zu keiner m assenhaften Faschisierung, ja, die Betätigung der 
NSDAP stieß bei einigen Einw anderern sogar auf W iderstand, aber 
der E influß Deutschlands w ar doch so allgegenw ärtig, daß sich 
die deutschen Einw anderer und deren Nachkommen in ih rer natio­
nalen Identitä t bestätig t sahen. Deutsche wie Polen hem m ten 
also eindeutig den nationalen Integrationsprozeß in A rgenti­
n ien ; doch da die w irtschaftliche A ktiv ität beider Gruppen 
gleichzeitig der Entw icklung des Misiones zugute kam, w ar ihre 
Rolle in den 30er Jah ren  durchaus am bivalent.

Die argentinische Regierung beschnitt in den Jahren  1938 - 
1939 die deutsche ethnisch-politische A ktiv ität und hem m te da­
m it Auswüchse einer gleichgearteten B etätigung anderer Natio­
nalitäten , darun ter auch die der polnischen. H inzuzufügen ist 
jedoch, daß die Sorge um  die G estalt des nationalstaatlichen 
Bewußtseins der Einw ohner A rgentiniens und der in Argentinien 
geborenen Nachkommen der E inw anderer lediglich eine V oraus­
setzung der argentinischen Innenpolitik w ar. Ebenso wichtig w aren 
die argentinisch-britischen Bindungen m it ihren grundsätzlichen 
ökonomischen Konsequenzen fü r die argentinischen Fleisch- und 
A grarexporteure. Die deutsch-britische R ivalität blieb in Buenos 
A ires n icht verborgen. Es bestand daher ein Zusam m enhang 
zwischen A rgentiniens Rolle in  der internationalen A rbeitstei­
lung und seiner Innenpolitik, und das schlug sich auch in  den 
argentinischen Integrationsprozessen nieder “ .

Center for Latin American and Caribbean Studies, Occasional Papers No. 23, 
1976.

18 Ronald C. N e w to n , German Buenos Aires 1900 - 1923. Social 
Change and Cultural Crisis, University of Texas Press 1977 ; Ryszard 
S te m p lo w s k i ,  Zależność i wyzwanie. Argentyna wobec rywalizacji 
mocarstw anglosaskich i Trzeciej Rzeszy [Abhängigkeit und Herausforde­
rung. Argentinien gegenüber der Rivalität zwischen den Vereinigten Staaten
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W eitere Züge dieses Prozesses im  Misiones werden sichtbar, 
w enn w ir andere Regionen und  den argentinischen Gesam tprozeß 
zum Vergleich heranziehen.

Die Inkorporation der zum Zeitpunkt der V erfassungsver­
kündigung von 1853 bereits bestehenden Provinzen in die natio ­
nalstaatliche S tru k tu r w ar das Ergebnis von M aßnahmen, die die 
Bundesregierung von oben anwandte, um  Elemente der S taats­
s tru k tu r in die vorhandene P rovinzialstruktur einzuführen und die 
V erw altungspraxis der Lokalbehörden zu m odifizieren, womit der 
S taat zum Bezugssystem fü r die Einwohner der Provinzen und die 
Provinzialeinrichtungen w u rd e 19. Bei der Inkorporation der 
Misiones dagegen errichtete der S taat selbst, Schritt fü r Schritt, 
von unten eine Provinzialstruktur, bis das N ationalterritorium  
schließlich den S tatus einer Provinz erhielt. Bestand also im  
Fall der Inkorporation der alten Provinzen dieser Prozeß in der 
Beherrschung von Quasistaaten, so ging es in den späteren  
Fällen um  eine von oben gelenkte Schaffung von S truk turen , 
die form al die alten Provinzen zum Vorbild hatten , de facto aber 
dem realen Inhalt der Z entralisierung entsprachen, die der 
argentinische S taat durchm achte.

Und ein W eiteres ist zu beachten : Nahm im  Fall der alten  
Provinzen die Integration un ter dem Einfluß des Prozesses volle 
G estalt an, in dem A rgentinien in das kapitalistische W eltsystem  
eingebunden w urde und sich die typische V erflechtung von 
Dominanz und Abhängigkeit ausbildete, so erreichte die In ­
korporation Misiones, die vor allem  m it dem Binnenm arkt ve r­
bunden waren, ihren G ipfelpunkt trotz der akuten  S truk tu rk rise  
der V erflechtung von Dom inanz und Abhängigkeit. Das hieße 
dann aber, daß der institutioneile und ideologische Faktor im In ­
tegrationsprozeß des Grenzlandes ein Übergewicht über den

von Amerika, dem Dritten Reich und Großbritannien], Warszawa 1975 ; 
Ryszard S te m p lo w s k i ,  Las conceptiones nacionalistas y sus contextos 
politicos en la Argentina : de Lugones a Perôn, in : Peter W a 1 d m a n n 
und Ernesto Garzón V a 1 d é s (Hgbs.), El poder militar en la Argentina 
1976-1981. Aspectos historicos y sociopoliticos, Frankfurt a.M., S. 33-41,
II ediciôn Buenos Aires 1983.

19 Oscar O s z 1 a k, La conquista dei orden politico y la jormación 
historica dei estado argentino, „Estudios CEDES”, Bd. 4, 1982, No. 2, S. 7.
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ökonomischen Faktor besessen hätte, ohne den die Integration 
schließlich n ich t möglich gewesen wäre.

W esentlich ist auch folgendes : W ährend im Falle der alten 
Provinzen die In tegration begann, als A rgentinien sich als S taat 
definierte, fiel die In tegration des Misiones in eine Zeit, in der 
die Gesellschaft verstärk t ih re  nationale Iden titä t suchte, wobei 
der E influß der Im m igration sich im Misiones auf spezifische 
W eise bem erkbar m ach te: 1. Die Einw anderer aus Europa und 
den N achbarländern kam en in ein Gebiet, in dem zuvor die alte 
ethnisch-soziale S tru k tu r zerstört w orden w ar und zunächst die 
S tad t als regionsbildender Faktor fe h lte 20 ; 2. dank dem 
Bevölkerungszuwachs in den fü r die Besiedlung entscheidenden 
Ja h re n  (1914- 1947) w ar Misiones neben der S tad t Buenos 
A ires die einzige Region m it einem positiven Saldo der M igration 
zwischen den  Provinzen ; 3. die europäische Im m igration w ar 
tro tz  ih rer M ultinationalität durch ein Übergewicht der „nicht 
lateinischen” G ruppen gekennzeichnet, un ter denen ethnisch­
soziale O rganisationen sich besonders rege betätig ten  ; 4. die aus 
den N achbarländern  einström ende Bevölkerung konnte den Boden 
prak tisch  ohne Besitztitel oder P ach tverträge bebauen ; diese 
Bevölkerung verstä rk te  n u r  scheinbar ausschließlich das 
„lateinische” Elem ent im  Misiones, da un ter den Zuzüglern aus 
P araguay  das G uarani, eine Indianersprache, überw og und aus 
Brasilien sehr viele Nachkommen polnischer und deutscher Ein­
w anderer zuzugoen ; 5. der Zustrom  aus Brasilien w ar von einer 
e rst in  unserer Zeit deutlich sichtbaren w irtschaftlichen und 
ideologischen Expansion begleitet.

Inkorporationsphänom ene der Staatsorganisation sind leich­
te r  zu fassen als Integrationsprozesse der N ationalstruktur. Es 
gibt na tü rlich  einen gemeinsam en Bereich, aber die Abwei­
chungen sind schwer zu deuten. Die W andlung eines Einwohners 
Misiones, eines Zuw anderers von jenseits des Ozeans, zum Bürger 
A rgentiniens läß t sich leichter erk lären  als die wachsende 
Identifikation m it den W erten der argentinischen K u ltu r empi­

20 „Donde hubo una ciudad se formó una provincia” — schreibt Enrique 
G a n d i a, Rosas Ferré Berón de Estrada y la Organización National, 
„Investigaciones y Ensayos”, Bd. 26, 1979, S. 15.
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risch erfassen, wobei man außerdem noch die Vieldeutigkeit des 
Begriffs argentinische Kultur zu berücksichtigen haben wird. 
Im gesamten hier untersuchten Zeitraum waren die Grundlage 
der Integrationsprozesse ökonomische Bindungen und ein staat­
liches Zugehörigkeitsgefühl. Wesentlich langsamer wuchs hinge­
gen das Gefühl einer ethnisch-kulturellen Bindung.

Die ethnischen Integrationsprozesse verliefen nicht nur zwi­
schen Einwanderern und Argentiniern. Infolge der bereits ange­
deuteten Zusammensetzung der Bevölkerung verliefen die meisten 
interethnischen Kontakte zwischen Personen und Gruppen einer 
anderen als der argentinischen Nationalität. Sie kamen zwischen 
allen Nationalitäten zustande, von denen es im Misiones immerhin 
40 gab! Und es sei auch an die Einwanderer erinnert, die sich 
erst in Argentinien national definierten. So war es bei weitem 
kein Einzelfall, daß ein galizischer Bauer zu Beginn unseres Jahr­
hunderts mitunter auf Spanisch erklären mußte, daß er polaco 
sei, was er natürlich tat, weil er damit Angehörige der Gruppe 
von Einwanderern meinte, mit der er sich identifizierte ; später 
ließ er dann zu, daß ihn ein Angehöriger der polnischen Intelligenz 
Ruthene nannte, und zu Beginn der 20er Jahre wollte er als 
Ukrainer anerkannt werden und besuchte nur noch den Got­
tesdienst nach griechisch-katholischem (uniertem) Ritus. Auf alle 
diese Menschen könnte man das beziehen, was Domingo Sarmiento 
über die Einwanderer aus Italien schrieb, als er an ihren „retro­
spektiven Patriotismus” erinnerte21, an das in der Fremde auf­
kommende Bewußtsein einer Bindung an das verlassene private 
und ideologische Vaterland, wie Stanisław Ossowski das genannt 
hätte22. Und dann gab es noch die Fälle, wo es zum Zusammen­
treffen von Immigranten und Argentiniern kam ; ^ber häufig 
genug waren diese die erste am Parana oder La Plata geborene 
Generation.

Obwohl der Weg zum subjektiven und unterschiedlich verstan­
denen Argentiniertum äußerst kompliziert gewesen sein muß, ihn

21 Domingo S a r m i e n t o ,  Obras Completas, Buenos Aires 1900, 
S. 76.

22 Stanisław O s s o w s k i ,  Analiza socjologiczna pojęcia ojczyzny 
[Eine soziologische Analyse des Vaterlandsbegriffs], Łódź 1946.

7 Acta Poloniae Historica 58 http://rcin.org.pl
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aber dennoch verschiedene Gruppen oder Individuen zurücklegten, 
lassen sich m.E. einige Stadien dieses Prozesses unterscheiden. 
Zu allererst gab es eine Etappe, in der man eine Art Adapta­
tionsnische suchte, in der sich erste Veränderungen des bereits 
vorher (in der Heimat) formierten Ethnos vollzogen — Verände­
rungen, die vor allem durch die neuen materiellen Existenz­
bedingungen hervorgerufen wurden. In der zweiten Etappe ver­
stärkten sich die kulturellen Veränderungen infolge einer häu­
figeren sozialen Kommunikation mit Angehörigen unterschiedli­
cher Nationalität, darunter auch Argentinier. Gleichzeitig festigte 
sich das Bewußtsein der Einwirkung der argentinischen Staat­
lichkeit und des überlokalen Marktes. Das führte zur dritten 
Etappe, in der es zur Integration kulturell-ökonomisch-politischer 
Aspekte kam, und hier zeigte sich eine spezifische Form des 
Argentiniertums in Gestalt des Regionalismus, d.h. das 
Bewußtsein, ein misionero, ein Mensch aus Misiones zu sein, die 
Teil eines Größeren waren, das sich Argentinien nannte. Ich 
denke dabei nicht nur an die Einwanderer aus Europa, sondern 
auch an deren Kinder, ja, sogar an einige Argentinier der zweiten 
oder dritten Generation, wenn ihre Familien aus Brasilien oder 
Paraguay stammten. Doch gleichzeitig kann ich die Frage nach 
der Zahl der Indianer nicht beantworten, die diesen Weg ohne 
Verlust ihres Indianertums gehen konnten ; von ihnen wird es 
aber nicht viele gegeben haben, Auf jeden Fall darf dieser 
Regionalismus bei keiner Analyse der staats- und nationsbildenden 
Prozesse außer acht gelassen werden.

Aber auch der Regionalismus machte einen Wandel durch. Ab 
Mitte der 30er Jahre nahm zusammen mit der beschleunigten 
Industrialisierung in Argentinien die Binnenwanderung zu. In den 
40er Jahren wurde sie noch stärker und erfaßte die meisten 
Provinzen sowie Beschäftigte aller Wirtschaftssektoren, ins­
besondere die Arbeiter im Dienstleistungssektor, das Landpro­
letariat, die kleinen Landpächter oder die städtischen Mittel­
schichten. Das führte zur Zunahme der Urbanisierung (vor allem 
im Giebiet von Groß-Buenos Aires) und zu einer ethnisch-kultu­
rellen Homogenität. All das schwächte den Regionalismus weniger 
als daß es seinen Inhalt veränderte. Hierauf hatten auch zwei 
weitere Faktoren Einfluß : 1. Verschiedene in den 30er Jahren
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v ers tä rk t auftretende nationalistische Ström ungen, die bald von 
N achrichten über einen neuen W eltkrieg genährt w erden sollten, 
trieben  infolge ihres gemeinsamen N enners die Idee einer Einheit 
aller A rgentin ier voran. 2. Auf den Bew ußtseinsinhalt w irk te  sich 
der Peronism us positiv aus, der den sozialen Bereich der argen­
tinischen Integrationsprozesse erw eiterte  und ihm  — was dabei 
seh r w ichtig w ar — eine populistische Färbung gab.

Die Vermessung des staats- und nationsbildenden Prozesses 
m it all ih ren  politischen und ethnisch-kulturellen  Konsequenzen 
brachte im  Endeffekt eine w eitere Evolution des argentinischen 
E th n o s28 und eine Erw eiterung des Bereichs, in dem  es auftrat. 
M an kann davon ausgehen, daß m it den 50er Jah ren  eine wichtige 
Etappe des untersuchten Zeitraum s endet. Der überw iegende Teil 
der argentinischen Gesellschaft bestand aus einer Gem einschaft, 
die bereits  seit m ehreren G enerationen im Land ansässig war. 
Sie w ar historisch geform t (die neue Im m igration h a tte  m argi­
nale Bedeutung und nur die n icht sehr zahlreiche indianische 
Bevölkerung, die seit langem in den nördlichen G renzgebieten 
lebte, h a tte  w esentliche differenzierende Elemente bew ahrt). Sie 
(die argentinische Gemeinschaft) w ar gekennzeichnet durch  rela tiv  
feste ku ltu re lle  Eigenschaften (wie die spanische Sprache und die 
V orherrschaft des Katholizismus, um  n u r die w ichtigsten zu 
nennen) und eine Kollektivpsyche (durch den E influß der italo- 
spanischen A bkunft) sowie vom Bew ußtsein ihrer Besonderheit, 
im  V erhältn is zum übrigen Lateinam erika, wo A rgentinien im 
Gefühl der A rgentinier einen besonderen P latz einnim m t. Aber 
gleichzeitig m uß m an auch das folgende festeilen : Eine lange 
Generationenfolge w ar doch äußerst selten ; das fü r die nationale 
T radition so wichtige Erbe des Freiheitskam pfes hatte  die M ehr­
heit historisch bew ußt von anderen, ä lteren  übernom m en ; der 
Katholizism us verband sich nich t im m er m it eigenem religiösen 
Erleben (für einen Teil w ar er eine frem de Religion) ; die Zwei­
sprachigkeit w ar allgemein verb re ite t ; die italo-spanische M ehr­
heit h a tte  in ihrem  B rauchtum  A nleihen bei der K u ltu r der Ein­
w anderer aufgenommen, die sich wie Engländer, Deutsche,

23 Vgl. Julian Vladimiroviè B ro m le i ,  Otcerki teorii etnosa, Moskau
1983.

7* http://rcin.org.pl
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Franzosen oder Schweizer eines hohen Sozialprestiges erfreuten, 
und schließlich war das Gefühl der Besonderheit gegenüber der 
lateinamerikanischen Umgebung von einem spezifischen Mangel 
an Authentizität und einem spezifischen Hang zum Europäischen 
belastet.

Wenn wir diese Charakteristik auf Misiones beziehen, wird 
sich zeigen, daß man die Qualifikationen für die argentinische 
Gemeinschaft um regionale Züge ergänzen muß : Von einer 
längeren Generationenfolge kann man lediglich bei einem sehr 
kleinen Teil der Bevölkerung sprechen ; denn in den 40er Jahren 
üb erwogen die zweite und dritte Generation ; nur die jungen 
Leute kannten die argentinische Symbolik wirklich gut und 
wußten etwas von der Geschichte des Landes ; die soziale Zusam­
mensetzung der Region besaß noch keine festen Züge ; die Zwei­
sprachigkeit hatte eine größere Bedeutung als im größten Teil des 
Landes ; die Paraguayaner, die über die Grenze wanderten — es 
handelte sich größtenteils um Saisonarbeiter — und die aus 
Brasilien einsickernde Bevölkerung, die die angrenzenden Land­
striche ohne Kontrolle besiedelte, beeinflußten Sprache und 
Brauchtum ; der Katholizismus hatte ganz deutlich zwei Riten, 
den lateinischen und den griechisch-katholischen und war für 
die beiden slawischen Nationalitäten — die Polen und Ukrainer — 
ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal, das sich auch auf die 
bereits im Misiones Geborenen übertrug ; die übrigen Glaubens­
gemeinschaften — sowohl die nicht katholischen christlichen 
Bekenntnisse als auch die anderen Religionen — spielten zusam­
men genommen eine wichtige Rolle ; die Sitten waren stark 
deutsch oder slawisch geprägt ; das Bewußtsein der europäischen 
Herkunft wurde wachgehalten durch die Anwesenheit von 
Indianern (auch wenn diese immer seltener wurde) sowie durch 
die ständige Nähe des mestizischen Paraguay, und schließlich 
begann gegen Ende des untersuchten Zeitraums die Propaganda 
der Bundesregierung eine äußerst wichtige Rolle zu spielen. Sie 
wurde durch das immer häufiger zugängliche Radio und die Lokal­
presse verbreitet und legte in der Ära Perón besonderen Nach­
druck auf das Argentinier tum als Leitwert im Leben eines jeden 
Bürgers.

Diese lange Liste von Einschränkungen zeigt, daß die regionale

http://rcin.org.pl
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Gemeinschaft der Misiones heterogener war als die Gemein­
schaft insgesamt. Ihr Integrationsgrad war niedriger. Diese 
Heterogenität zeigt sich jedoch mehr in dem, was ethnisch war, 
als in dem, was staatlich oder politisch oder, noch allgemeiner, 
sozial war : denn das staatliche Zugehörigkeitsgefühl war sehr 
sichtbar und die Differenzierung in Klassen und Schichten war 
geringer als durchschnittlich im Land. Die Normen einheitlicher 
Verhaltensweisen innerhalb der Institution des Staates und die 
Normen des Patriotismus gewannen leichter Gestalt als eine ein­
heitliche Hierarchie und die Inhalte nationaler Züge. Als die 
Regierung Peron 1953 die Provinz Misiones errichtete, hatten 
wir es eher mit dem Abschluß der Inkorporation dieses Gebiets 
in die politisch-soziale und staatliche Struktur zu tun ; für das 
argentinische Ethnos im Misiones konnte das nur ein Anreiz, aber 
kein Abschluß sein. Denn letzten Endes gilt : Integrar es 
argentinizar.

( Übersetzt von Jürgen Hensel)
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